
Einzelpreis 20 Pfg . • 4 . Jahrgang Sonnabend , 23 . Juli 1921 Nummer 340

Di« odNgefraltmc 9tempar«ille

Dte erschein! morgen » vnv nachmittag », Sonntag » vnd Momag » � nnr
«inmal . Der Bezugspreis betrag : bei freier Zustellung in » Hau » fSr Grog - Dernn ll - W.
tm voraus zablbar . Für Postbezug nehmen sämtlichePostanstalten Bestellungen eni»

gegen. Unter Streifband bezogen für Deutschland , Oesterreich , Ungarn , Danzig , da »
Saar » u. Wemelgebietsowie die früheren deutschen GebietePolen » u. Luxemburgs
ü? da » übrige ÄUl»land 27 M. per Brief bez. fürDeutfchland u. Oesterreich - UngornLa AN»

S»edaKtt »«, Expedition und Verlag : Berlin E 2, Veeite Strafe S»0.

- - - - - - - - - -• Abend - Ausgabe

Di« acht gespaltene Skonpareillezeil « oder deren Raum tostet 5, — -7K. einschließlich

Teuerungvzuschlag . Kleine Anzeigen : Das fettgedruckte Wort 2» —M. , jedes weiter «

l»*** M. einschließlich Teuerungszuschlag . Laufend « Anzeigen laut Tarif .

Famiuen - Anzeigen »md Stellen - Gesuche 2,2v M. netto pro Zeile . Steüe�Gesuch «

w Wort - Anzeigen : da » fettgedruckte Wort 1,50 M. . jedes wettere Wort BZ.

Fernsprecher : Zentrum 15230 —152 TS

_
berliner - Organ

bar VnabbänßlgenSinialbmiofratip Oeutfcbtanös

Vor der englisch-französischen Verständigung
~ ' • beide « Reaier » « qen . Man �ält an dem Elaubc « fest , dah die

Der Streit um Oberschlesl «»
Paris . 23 . Zuli .

Der Meinungsaustausch zwischen Paris und Lo�on über das

Verfahren , welches einzuschlagen ist . um dle oberlchlesi�s Frage

zu lösen , dauert an . Gestern abend wurde der Botschaster

St . Aul - air - telegraphisch ersucht , bei der englis�n Regie -

rung auf der Notwendigkeit zu bestehen , vor der Einberunmg

de . Obersten Rates 1. Verstärkungen nach Oberschlesten�zu senden .

um die Durchführung des Spruches der Allnerten f ch -

2. die sofortige Einberufung eines Sachoerstandigenau ich iI
�

zu fordern , der die technische Seit « der Frage prüfen soll ,

Derstärtungen in Oberschlefien eintreffen . . . . .
Die Lage in Oberschlesien sei sehr ernst und werde , es bleiben

bis ein Lösung gesunden werde . Die Streikrast ,

welche die Interalliierte Kommission in Oppeln versug , g -

nügten nicht , um einer etwaigen Erhebung voizubeug

auch nicht , um die Ordnung in dem gesamten ausgodehnten -

ftimmungsgebiet aufrechtzuerhalten . Wenn man also m

Entsendung von Verstärkungen noch lange warte , so wer

Notwendigkeit dazu nur immer gebieterischer werden . Da I

in kurzen Worten der allgemeine Sinn der Note der drei .

misiare in Oppeln .
w - .

Die französische Regierung dürfte demnach wohl das Ä- wr

haben , daraus die bekannten Schlußfolgerungen zu zrey

St . Aulaire werde dem Foreign Office noch Mtteilen , dag de

französische Botschafter in Berlin beauftragt werde , bei der

Reichsregierung in Berlin einen d ip l o m a t t > ch e n

Schritt zu unternehmen , um sie erneut darum zu ersuchen , «ill «

Varberitungeu zu treffen , um den Abtransport der französischen
Division nach Oberschlesien gegebenenfalls durchführen zn können ,
die marschbereit sei .

Wie „ Pettt Parifien " zu misten glaubt , wird die Absendung
der Truppen erfolgen , sobald Großbritannien seine Zustimmung
gegeben hat .

EE . Paris . 23 . Zuli .
Der französische Botschafter Laurent in Berlin wurde gebeten .

bei der deutschen Regierung vorzusprechen , damit alle Maß -
nahmen sür den Durchzug der Ver st ärkungstrup -
pendurchDeutschlandgetroffenwerden . welche , so-
bald England seine Zustimmung gegeben hat . sofort nach Ober -

fchlesien abgehen werden .

England mit dem Auffchub
einverstanden ?

TU . Pari ». 23. Juli .
Der französische Botschafter in London hat vorgestern Lord

Eurzon die Antwort der französischen Regierung auf die letzte

englische Rote bezgl . Oberschlestens übermittelt . Die französisch «

Regierung hält ihre Ansicht ausrecht . Ev heißt , daß sie auf fol -

gende Punkte besteht : Sofortige Entsendung von Verstärkungen

nach Oppeln . Zusammenkunft von technischen Sachverständigen

und erst später Tagung des Obersten Rates . Aus der Unter -

Haltung , die zwischen Lord Eurzon und dem französischen Bot -

schafter stattfand , geht , wie eine französische Nachrichtenstelle be -

hauptet , hervor , daß die englische Regierung Wert darauf legte .

daß der Oberste Rat in allernächster Zeit eine Sitzung abhält .

doch würde sie eine Vertagung bis zum 13 . August

annehmen .

Keine weiteren diplomatischen Schritte
London , 23. Juli .

. . Morningpost " schreibt : Wir erfahren von amtlicher Seite , daß

keine weiteren diplomatische « Schritte in der oberschlesische «

Frage getroffen worden sind . Die britische Regierung hat

Briand « Rote nicht beantwortet . Sie habe keinen Grund , ihre

Haltung zu ändern , und alle aus Oberschlesien eintreffenden Nach -

richten bekräftigen die Ansichten , aus denen diese ihre Haltung

beruht . Sie beabsichtige indesten nicht , sich mit der französischen

Regierung darüber zu streiten , sondern wünsch « allein dringend ,

» aß die oberschlesische Frag « vom Obersten Rat so schnell wie

möglich ««regelt « erde . „ Times " meldet , die britische Antwort

auf die französische Note wird , wie man glaubt , nicht vor Beginn

der nächste « Woche erfolgen .

Ein Beruhigungsversuch
London , 22. Juli .

Das Reuterfche Bureau verbreitet folgend « Mitteilung : Wei -

tere Telegramme aus Oppeln von dem britischen Komimsiar

in Oberschlesien betonen von neuem die R o t w c nd i g k « i t

einer schleunigen Regelung der oberschlesischen

? " « « in Uet�einstimmung mit dem vorschlage �r InteraNi

irrten Plebiszitkommisflon . Man ist der Ansicht , daß es politisch

nicht zweckmäßig sei . Truppen aller drei Alliierten abzuschicken .

und man glaubt , daß dies auch gar nicht notwendig sein wuiDe .

wenn eine rasche E- ntscheidung durch den Obersten Rat zu er -

reichen wäre . Inzwischen gibt das Auswärtig « A M i lemer

Verwunderung Aufdruck und mißbilligt da « Gerede auf deide «

Seile « de » Kanals über gespannte Beziehunge « Mischen » « »

beide « Regierunge «. Man hält a « dem Glauben fest , daß die

französische Regierung in dieser Angelegenheit wie in der Ber -

gangenheit mit den Alliierten zusammenwirken wird bei

der Lösung der beunruhigenden Frag « , in der eine Meinungsver -

schiedenheit nur über die Art und Weise des Verfahrens besteht .

Oer Konkurrenzneid
EE . Paris , 23 . Juli .

Das „ Petit Journal " meldet , daß am 13 . Juli die englische Re -

gierung an die französische Regierung eine Rote richtete , worin

um Aufklärung über die deutsch - französischen
Wirtschaftsverhandlungen gebeten wird . Di «

englische Regierung befürchtet , daß sich die französische Regierung

durch diese �
direkten Besprechungen mit Deutschland eine Art

Priorität , zum Schaden der übrigen Alliierten

sichern könnte . Die französische Regierung erteilte darauf die Ant -

wort , daß bisher in Berlin keinerlei feste Abmachungen

getroffen wurden und daß es übrigens die englische Re -

gierung selbst war , die wiederholt Frankreich empfahl , mit

Deutschland in direkte Verhandlungen zur Lösung des Wiedergut -

machungsproblems einzutreten . Das besondere Interesse Frank -

reich ? an dieser Angelegenheit sei unbestreitbar .

Elemenceau über „seine Schlachten "
EE . Paris , 23. Juli .

Einigen Journalisten aus Uruguan gab Elemenceau «in Inter -

view . in dem er erklärt «, daß er im Kriege „ drei Schlachten "

schlagen mußte : Zunächst mußte die Schlacht gege « die „ Boches "

gewonnen werden , dann eine zweite Schlacht gegen die Alliier -

ten , bei denen die Einheit der Aktion durchgesetzt » « rde « mußt « ,

und als dritte Schlacht die Schlacht gegen die Franzefen . die alle

Hoffnung auf den Sieg verloren hatten . Bezüglich des Frie¬

densvertrages erklärte Elemenceau , daß er nicht sagen

möchte , daß dieser ausschließlich sein Werk sei , aber e , sei ein

Wert , welches jede Eventualität vorausgesehen habe . Der Ver -

trag sei das Produkt einer gewissenhaften Arbeit , welche von einer

Elite von Männern ausgeführt wurde , die von dem Ideal

der Gerechtigkeit durchdrungen waren und in der Welt das

moralische Gleichgewicht wiederherstellen wollten , das

durch die Alldeutschen zerstört worden war . Es sei nicht der Fehler

der Verfasser des Friedensoertrages , die die tragischsten Augen -

blicke des Krieges durchlebt hatten , wenn der Verstand jener

Männer , die ihn durchführen sollen , nicht hinreiche , um den Ver -

trag zu verstehen .

Karlchen unter Bewachung
Londo « , 22 . Juli .

Das Reutersch « Bureau meldet : Auf Erkundigung bei der

schweizerischen Regierung ist der britischen Regierung

mitgeteilt worden , daß die streng « Bewachung des frühere « Kaisera

Karl aafrechterhalten wird und daß keine Wahrscheinlichkeit dafür

besteht , daß er noch einmal entweichen kann . Die in diesem Sinne

aus Budapest verbreiteten Gerüchte kommen wahrscheinlich aus

monarchistischen Kreisen , die an dem Widerstand gegen die Ab -

tretung der westlichen Bezirke Ungarns an Oesterreich beteiligt

find .

Eine türkische Gegenoffensive ?
EE . Paris , 23 . Juli .

Die Nachrichten aus Anatolien lauten widersprechend . Die

griechischen Bericht « teilen mit , daß die griechisch « Offensiv « fort -

gesetzt werde . Der türkische Generalstab spricht von einer sehr

energischen Reaktion aus beiden Flügeln der Front . Nachrichten

aus Angora zufolge soll Afioum Karahissa von den Truppen

Mustapha Kemals zurückerobert worden fein . Wenn das Doppel -

nanöver der Türken im Norden im Abschnitt von Brussa und im

Süden im Abschnitt von Guemelik Erfolg hätte , würde die grie -

chische Arm « « dadurch stark beunruhigt werden .

Ltnruhen in Marokko
E « . Paris , 23 . Juli .

Der Berichterstatter des Journal meldet aus Madrid , daß im

spanischen Kriegsministerium Nachrichten über Unruhen in Ma -

rokko eintrafen . Die Kabylen von Beni - Uriaguel , Beni - Famen ,

Beni - Busin und von Euelaya griffen die Vorposten der Spanier

in Melilla an . Der Kampf , der noch andauert , ist äußerst

heftig . Hilfstruppen wurden herbeigerufen und aus Ceuta

abgesandt . Gestern abend sprach man in Madrid von inehrrren

hundert Toten und Verwundeten und verglich die Kämpf « mit

dem Unglück von Darrengo - D«- Lobo , welches 1309 die Ursache

der Revolte in Barcelona war . Man erklärte dem Korrespon -

denten auch , daß die Nachricht sich bestätigt , wonach der

General Fernandez Syliester . der die spanischen Truppen im Ge -

biete von Melilla kommandiert , verwundet sei . <5eg «n«»Lrtig

studieren die Minister die Lage im Kabinetrarat .

Oie polizeiwirischast in Bayern

Au « München wird uns geschrieben :

Der sogenannte Ausnahmezustand ist in Bayern zum Normal -

zustand geworden und all « Rechtsübergriffe der Behörden , jede

Einschränkung der nach ber deutschen Reichsverfassung gewähr -

leisteten Recht «, wie Versammlungs - und Pressefreiheit , Vereins -

recht usw . , wird für „gesetzlich " erklärt , unter Berufung auf den

Ausnahmezustand , der auf Grund einer Verordnung des

Reichspräsidenten Ebert über Bayern verhängt wurde . Wir

wollen gar nicht erst davon sprechen , daß der Ausnahmezustand

in Bayern einseitig nur gegen die Arbeiterschaft

gehandhabt wird . Das ist bei einer Klassenregierung der

Bourgeoisie , wie der bayerischen , nicht anders zu erwarten . Aber

daß mit diesem Ausnahmezustand Eingriffe in die elementarsten

Grundrechte der Staatsbürger gerechtfertigt werden , sollte des

Reichsregierung doch zu denken geben und ihr die Prüfung de ;

Frage nahelegen , ob der bayrische Ausnahmezustand überhaupt

noch mit der Verfassung des deutschen Reiches in Einklang zu

bringen ist . v ' ■

Nicht nur . daß in Bayern kein einziges kommunistisches Orgay

erscheinen darf , keine kommunistische Versammlung möglich is�

also einer ganzen Partei jede Betätiguugs «

Möglichkeit genommen wurde , daß das München « ,

Organ der II . S . P . „ Der Kampf " polizeilich verboten wurde ,

sind auch zwei Berliner Bläter , die „ Freiheit " und die

„ R o l e Fahne " für Bayern verboten worden . Alle

politischen Versammlungen der Arbeiterschaft werden durch ei »

Heer von Polizeispitzeln überwacht und Versammlungen , die de ,

Polizei nicht genehm sind , einfach verboten . In der Oberpfal ,

wurde vor kurzem vom Bezirksamt Tirschenreuth eine Versamm -

lung verboten , in der über das Thema gesprochen werden sollt ,

„ Muh der Mensch Religion haben ? " . Also selbst die Gewis «

s e n s f r e i h e i t ist in Bayern abgeschafft . Erst vor wenigey

Tagen hielt die Polizei in der Druckerei des Münchener rechts -

sozialistischen Organs Haussuchung und beschlagnahmte ein Flug ,

blatt , das die Harmlosigkeit selbst ist . Man begnügte sich abe ;

nicht einmal allein mit der Beschlagnahme , sondern zerstörte auch

noch Matrizen und Platten .

Die sich in Bayern aufhaltenden Nichtbayern unterstehen einer

besonderen schikanösen Meldepflicht . Ausländer müssen hohe Aus ;

enthaltsgedühren entrichten und sind allen möglichen polizeilichen

Scherereien ausgesetzt . Die Erhebung der Aufenthaltsgebühr hat

im Ausland nicht gerade förderlich auf die Belebung der Beziehun -

gen zu Bayern gewirkt . In der Tschechoslowakei ist mal ,

bereits dazu übergegangen , als Repressalie gegen die Erhebung

von Aufenthaltsgebühren für Ausländer in Bayern , besondere

Aufenthaltsgebühren von bayerischen Staatsangehörigen zu er -

heben , die sich in der tschechoslowakischen Republik aufhalten . De »

alles konnte die bayerischen Polizeibehörden bis jetzt nicht von

ihrer bisherigen Fremdenpolitik abbringen , obwohl gerade Süd -

bayern auf den Fremdenverkehr angewiesen ist .

Neuerdings beginnen die Bezirksamtmänner in der Provinz , dei ;

Polizeimaßnahmen des Münchener Polizeipräsidenten Pöhner nach -

zueifern . Das ist begreiflich , bei dem hohen Ansehen , das der

München « Polizeipräsident wegen seiner „Verdienste " um die Auf -

rechterhaltung von „ Ruhe und Ordnung " genießt . Man will sich

auch in der Provinz den Ruhm nicht entgehen lassen , der Reaktion

Schergendienste zu leisten . So erdreistete sich der Vezirksamtmann

von Tirschenreuth in der Obnpsalz durch eine Verordnung , die

sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften

aufzufordern , ihre Mitgliederlisten einzureichen ! Selbstverständlich

weigerten sich sämtliche Vorstände , diesem durch nichts gerechtfertig -

ten Verlangen nachzukommen . Die IL S . P. - Fraktion des baye »

rischen Landtages hat von der Regierung Aufschluß darüber ver ,

langt , ob sie diesen groben Vorstoß gegen das Vereinsiecht decke�

wartet aber heute noch vergebens auf Antwort .

Die Zustände , die heut « in Bayern herrschen , sind für die sozia ,

listischen Parteien weit schlimmer , als sie unter den ,

Soziali st « ngesetz waren . Solang « die Regierung Kah ,

und mit ihr das Polizeiregiment des Herrn Pöhner in Münch « ? ,

am Ruder sind , wird eine Aenderung der gegen das Proletaric�

gerichteten Unterdrückungspolitik nicht eintreten , wenn nicht v o , : r

Reich aus Schritte dagegen unternommen wevden . Di « bayrisch «

Regierung leitet das Recht zu den getroffenen Ausnahmemnß ,

nahmen einmal aus der auf Grund des Artikels ,8 der Reichs ,

Verfassung erlassenen Verordnung des Reichspräsidenten über bei ,

Ausnahmezustand ab . beruft sich aber auch auf den sogenanntes

Nooembervertrag von 1870 betreffend Beitritt Bavernv zm Ver¬

fassung des Deutschen Bundes , wonach Bayern bei Schaffung un! i

Ausgestaltung seines Kriegszustandsrechts grundsätzlich frei ist .

In Bayern stellt man sich auf den Standpunkt , daß die Reich *

Verfassung den bayerischen Ausnahmemaßnahmcn nicht entgegen '

steh «. Dabei stützt man sich insbesondere auf Artikel 178 Abs .
'

der Reichsoerfassung , wonach Anordnungen der Behörden , d «

auf Grund bisheriger Gesetze in rechtsgültiger Weise getroffen

waren , ihr « Gültigkeit behalten bis zur Aufhebung im Weg «

anderweitiger Anordnung oder Gesetzgebung . Run besagt abei

Artikel 178 auch , daß Gesetz « und Verordnungen des Reiches , di «

vor der Weimarer Verfassung erlassen wurden , nur infoweit »«

Kraft bleiben , als ihnen die Reichsverfassung nicht entgegeitzteht ,

lstid da sind wir der Meinung , daß di « bayerischen Ausnahm « ,

maßnahmen mit einer Reihe von Verfassungsbestimmungen nicbt

mehr vereinbar sind . An dieser Auffassung ändert auch nichts .

daß da « bayerische Oberst « Landesgertcht dahin eatschiede « ' y�y



daß b! < Ausnah « « maßnahmen in Bayern der Reichsoersaffung
nicht entgegenstünden . Letzten Endes hat ja nicht ein bayerisches
Gericht , sondern di « Reichsregierung darüber zu
wachen , daß auch in den Einzelstaaten die Reichsversassung be -
achtet wir » . Und in der Verfassung find Bestimmungen vor -
Hände « , die e » der Reichsregierung sehr wohl möglich machen ,
gegen Bayern einzuschreiten , wenn es fich den Anordnungen des
Reiches nicht fügen sollte . Allerdings wurde von dieser Möglich -
keit immer nur dann gegen Regierungen von Einzelstaate « Ee -
brauch gemacht , wenn e » fich um « in « Regierung handelt « , die i »
Händen der U. S . P . oder SL P . D. lag .

Di « Polizeiwirtschaft in Bayern ist « ine
Schande nicht nur für Bayern selbst , sondern für ganz
Deutschland . Es ist höchste Zeit , daß die Reichsregierung
einmal aus dem Stadimn der „ Erwägungen� heraustritt und
endlich einmal beginnt zu Handel »!

Die Schande von Aiederschönenfeld
TU . Münch « « . 23. Juli .

Der Verfassungsausschuß des bayrischen Landtages lehnte
gestern abend mit allen gegen sechs sozialistische Stimmen « inen
kommunistischen Antrag ans Einsetzung einer » arlamen »
tarische « tkonnvisfion zur Untersuchung der Beschwerde « der poli -
tischen «efaygenen in der F« st « ng » . » « staU Riederichonenseld ab .
Die Regierung teilte mit , daß der r a d i k a l e T e i l der Ge -
fangen « « den größte « Terror entfalte , nackt herumlaufe , ein Prü -
gelkommando gegen ruhige Gefangene gebildet habe , Rachepläne
und Todesurteile gegen Anstaltsbeamt « schmiede , an die Anstalts -
leitung ultimative Iorderuuge » stelle und beim Briefwechsel G e-
Heimschriften anwende , indem ste beispielsweise mit durch
Zucker verdickten Urin schveibe «. so daß die Anstaltsleitnng ein
chemisches Laboratorium unterhalt « « müsse . Di « widerspenstigen
Gefangenen seien jene , welche , längst für Minister - u « d ftom -
mandantenposte » ausersehen . Angst vor dem Vergessenwerde «
hätten und sich durch Skandalmache « immer wieder bemerkbar
machen wollten .

Diese „ Begründung " der bayrischen Regierung für die Ab -
lehnung eines solchen Antrages sachlich w,d erlegen
zu wollen , wäre Unfug .

, Fest steht , daß im Festungsgefäng -
nis Nlederschonenfeld haarsträubende Zustände
herrschen , dre aber nicht auf das Betragen der Gefangenen ,
fondern auf die Maßnahmen der Anftaltsleitung znrückzu -
fuhren sind . Aus unseren Berichten , deren Darstellung durch
gleichzeitige Berichte im „ Vorwärts " bestätigt wurde , ging
das hervor . Und nun wagen es die Mitglieder der bayrischen
Regierung , diese höchsten Würdenträger des Lan -
des . auf « me Beschwerde mit Hohn und dummem Witz
zu antworten . Dieses Verhalten zeugt von einem so er -
schreckenden Mangel an Grnst und « ewifsenhaf .
t l g k e r t bei diesen in so verantwortlicher Stellung stehen »
�• C' L � das deutsche Boll dieser Erscheinung auf »
tiefste j chamcn muß . Wieder einmal haben die Kahr und
Genossen ein wohlgetroffenes Selb st porträt gezeichnet .

Regierungskrise in Thüringen
Die reaktionären Kreis « i « Groß - Thüringen habe » durch ih »

systematisch betrieben « Hetze ein nenes Opfer zur Strecke gebracht .
Der Minister de » Inner « , Frhr . vonBrandenstein . hatam
22 . Juli in der Landtagsfitzuirg tn Weimar die Erklärung abge -
geben , daß er gewillt fei . aus feinem Amte zu fcheiden . Der
Schritt de » Ministers Brandenstein ist auf Meinungsver -
fchtedenheitcn im Ministerialkollegium zurückzuführen und
hängt mit dem Abgang des Major » Müller - Lrandenbnrg zu -
fammen . Wüller - Bmndenburg wurde durch rechtsstehend « Kreis «
beschuldigt , die Staatspolizei in Thüringe « für umstürzlerrfche
Zwecke bereit zu halten . Diese Beschuldigungen haben fich als
un w a h r erwiesen . Wie e » fich herau - stellt - , gingen di « Jnfor -
mationen über diesen Fall von eine « Leutnant Lampel au » .
der die ganze rechtsstehend « Press « mit Material versorgt «. Auf
«ine Anfrage teilte der Minister Brandenftein vor einige « Wochen
im Landtag mit , daß dieser Lampel ein « nzuverläsfige »
Mensch sei . Aerztlich « Autoritäten hätten Geisteskrant -
5 eil bei ihm festgestellt und zum Beweis « dafür , verlas er «in
ärztliches Gutachten . Di « Rechtsparteien , die schon lang «

vorher angekündigt hatten , daß auch Minister Brandenstein fallen
müsse , oerstärkten nunmehr ihren Hetzfelvzug . Im Ministerial -
kollegium ergaben sich Unstimmigkeiten darüber , ob Minister
Brandenstein zur Verlesung dieses Gutachtens berechtigt war .
Um den ewigen Unstimmigkeiten ein Ende zu machen , hat Mi -

nister Brandenstein seinen Posten niedergelegt . Er will jedoch
noch bis zu « 15. Oktober im Amte bleiben , um die dringendsten
Arbeiten zu erledigen .

Wie die Kriegsverbrecher
gearbeitet haben

Eine Erinnerung an den 23 . Juli 1914

Der frühere Reichskanzler Bethmann - Hollweg
hat noch in seiner 1919 erschienenen Rechtfertigungsschrift
behauptet , das österreichische Ultimatum an

Serbien , das den eigentlichen Anstoß zur Entfesselung
des Weltkrieges gegeben hat , sei ohne Kenntnis des Jnl ? alts
und ohne Billigung der deutschen Regierung erlassen worden .

Auch der damalige Staatssekretär des Auswärtigen Amte .

v. I a g o w , sagt in seinem Buch über „ Ursache und Aus -

bruch des Weltkriegs " , der deutschen Regierung seien die

Entschlüsse Oesterreichs zu spät mitgeteilt worden , daß ihr

die Möglichkeit abgeschnitten war . dazu Stellung zu nehmen .
Beide Behauptungen gehören in das Gebiet der G e -

fchichtslügen , mit denen die am Ausbruch des Krieges
hervorragend Beteiligten ihre Schuld zu verschleiern suchen .

Das österreichische Ultimatum an Serbien sollte ursprünglich
am Morgen des 23 . Juli in Belgrad überreicht werden . Aus

den Berichten des sehr gut informierten deutschen Botschaf -
ters in Wien , Herrn von TschirWy , hat die deutsche Regie -

rnng das ganz genau gewußt . Auf Betreiben des

Herrn von Jagow ist dann die Stunde der Ueberreichung
auf K Uhr nachmittags des 23 . Juli verschoben worden . Der

Staatssekretär von Jagow hatte die Wiener Regierung da¬

rauf aufmerksam gemacht , daß , wenn das Ultimatum vor

diesem Zeitraum überreicht werden würde , die Nachricht da -

von noch vor der Abreife Poincar�s au »

Petersburg bekannt werden könnte . Am 22 . Juli ,
6 Uhr nachmittags , ist eine entsprechende Depesche der deut -

schen Regierung an die österreichische dem Telegraphenamt
in Berlin übeMben worden . Wenn also die deutsche Re -

gierung eine Milderung des Ultimatums hätte erreichen

wollen , so hatte sie noch sehr viel Zeit dazu . Die deutsche

Regierung hat von dem Inhalt des Ultimatums

genau « Kenntnis gehabt , denn es ist ihr in je einem

Exemplar von dem österreichischen Botschafter Graf Szögenq
und von dem deutschen Botschafter in Wien rechtzeitig über -

mittelt worden .
Das stnd die geschichtlichen Tatsachen , wie sie au » den im

Jahre 1919 veröffentlichten amtlichen Aktenstücken der deut -

schen Regierung hervorgehen . Der Inhalt de » Ultimatums

war so gefaßt , daß derAusbruchdesKrieges zwischen
Oesterreich und Serbien unausbleiblich war . Das wußte die

österreichische Regierung , aber fie wollte den Kriegsausbruch .
« m an Serbken ein Exempel zu statuieren . Auch die deutsche
Regierung hat genau gewußt , welche Folgen das Ultimatum

haben werd « . Beide Regierungen waren sich aber weiter

darüber klar , daß dieser österreichisch -serbische Krieg nur das

Signal t * r Entfesselung de » Weltkrieges
fein könne . Die Mitschuld Wilhelms II . und seiner Ratgeber
am Beginn des Bölkergemetzels ist also geschichtlich bewiesen .
Kein - von interessierter Seit « » erbreitet « Geschichtslüge
wird dies « Tatsache au » der Welt schaffen . Der heutige
28 . Juli , der Tag der Ueberreichung de » österreichischen Ulti -

matum » an Serbien , soll nicht nur di « Erinnerung an jene

fluchwürdige Zeit auffrischen , sondern den Willen der Ar -

beiterklaffe pürken , durch ihren Kampf wider Kapitalismus
und Jnrperialismus ein « Wiederholung solcher Ereignisse
unmöglich m wache « .

Amnepe « Nd vergarbetterstreik . Ans London wird gemeldet :
Eine Aoordmmg von Arbeiterführern hat den Minister des
Innern «lfaefncht und gefordert , daß für die während des Berg -
ordeiterstre » » Verhafteten ein « allgemeine Amnestie erlassen wird .
Der Minister stellte aber keine allgemein « Amnestie
in Ansficht .

Roch immer eine Frage
In der „Sozialistischen Korrespondenz " wird empfohlen ,

den Beschluß über ein neues Programm auf einen

späteren Parteitag zu verschieben . Dafür sollen die Ge »

genwartsfragen ausführlicher erörtert werden , neben

dem Steuerprogramm die Frage des Zusammengehens der

Sozialdemokratie mit der Deutschen Volkspartei . Der Partei -

tag müsse eine ganz konkrete Antwort darauf geben , ob es

für die Sozialdemokratie in Preußen besser gewesen sei , völ -

lig aus der Regierung auszuscheiden oder fich mit der

Deutschen Volkspartei zusammen in die Regierung zu setzen .
Die Korrespondenz meint zwar , die Ablehnung des Zu -

sammengehens hätte ein « Parteischädigung vermieden und

wäre infolgedessen richtig gewesen , aber der Parteitag müsse

nochmals zu dieser Frage Stellung nehmen .
Diese Bemerkungen sind deshalb interessant,� weil sie

zeigen , daß die Richtung , die einen Anschluß an die Deutsche

Volkspartei sucht , bei den Rechtssozialisten offenbar über

einige Stärke verfügt , obwohl man nach den großen Redens -

arten , die im Preußischen Landtag gemacht wurden , hätte

glauben müssen , daß die Rechtssozialisten den Anschluß air

die Stinnesmannen unter keinen Umständen wünschen .

Leichtgläubige Gemüter werden jetzt eines Besseren belehrt .

Eine Niederlage der Faszisten
Aus der Provinz Florenz waren 100 Faszisten ausgezogen , lim

gegen die Koinmunisten - Stadt Sfarzana bei Pisa eine „ Straf -

expedition " zu unternehmen . Die Behörden waren aber vorbe -

reitet , und als die Faszisten vor der Stadt ankamen , stießen sie

auf eine Abteilung Militär , die auf di « Eindringlinge Feuer

gab . Nach den Darstellungen der bürgerlichen Press « sollen auch

die Einwohner bewaffnet und mit Gewehren gegen die fliehenden

Faszisten vorgegangen sein . Bisher wurden 27 tote Faszisten ge -

zählt , sehr viele sind durch Schüsse und Dolchstöße verwundet

worden .

Diese Vorgänge haben bereit » Nachwirkungen gehabt . Die

Faszisten erzwangen in einer Reihe größerer Städte , wie Bo¬

logna . Genua nnd Florenz zum Zeichen der Trauer die Schließung

der Läden und der Theater . Aber auch politische Fotzm durste

diese » Ereignis haben . Der Ministerpräsident Bonomi hatte

Einmnngsverhandlvngen Mischen Faszisten » nd Sozialist « » ang « .

bä ? nt7 Sie find jetzt abgebrochen woeden . und die Blatter der

Rechten fordern bereits zum Sturz « de » Kabinett » Pononu Ott | ,

weil er gewagt hat . gegen die Faszisten schärfer vorzugehen , als

sie es bisher gewohnt waren .

Kommunistenhehe in Iugoftavien
Freitag vormittag ist der frühere fugollavilche Znnennliii ? ««

Draskowitfch in Delnice . wo er sich zur Erbotuna aufhielt . v » n

dem bosnischen Tischleraehilfen » lia Aliagitsch - rsch - ss «« wo » « .

Räch den offiziellen Meldungen soll der Täter Kommunist fein

und die Tat auf Grund de , Beschlüsse » eines Terroristenans -

schusse » ausgeführt haben . Sie soll i » Zusammenhang « it em «

großen Verschwörung stehen , an der weite lugoslamsche Kreise be¬

teiligt seien .

landsreis «. di « er am Sonnabend antreten wollt « , verschob « .

angehören , fallen bereit » verhaftet sei «.

Dnrch Feuer vernlchlet Freitag abend brach in de » Hotringer

d « r Firma Grenz «. Ea . in Bamberg an » unbekannten Ursachen

ein gewaltige » Großfener au » , dem trotz stundenlanger

Arbeit der Feuerwehr « die ganze Anlag « mit großen Vorrat «

im Werte von Knnderttausenoen von Mark zum Opfer fiel .

Folge « der Dürr « in Skadinavien . Di « andauernde Dürre und

die große Hitze drohe « für ganz Nord - und Osteuropa zu einer

Katastrophe zu werden . In Dänemark ist nur « ine sehr unbe -

fnedigend « Ernte zu erwarten . In Schweden ist der Gotakanal .
di « große Lerkehrsrout « , wisch « Stockholm und Göteborg , bei -

nahe ausgetrocknet . Wen « der Regenmangel anhält , wird « »

notwendig fei «, den Kanal für größer « Fahrzeuge zu sperren .

Das //peonage - System " i « de «

Vereinigten Staaten

In der englischen Zeitschrift „ Rineteenth Century and aster "
vom Jahr « 1997 ist in einem „ Peonage - System " Lberfchriedenen

Aufsatz auf die Kulturblüten , besonders des ganzen amerikanischen
Südens der Union , hingewiesen worden . Ebenso wie heut « noch
die preußischen Junker etwa ihr Herrentum zur Schau tragen , so
lebt in den A g r a r i e r n der amerikanischen Südstaat « da »

Idol de » schrankenlosen Sklavenhalters , der de « ganz «
Staat und seine Gesetzgebung beeinflußt . — Da dl « einzelnen
Staaten der Union eine weitgehende Autonomie besitzen , so ist

von dieser auch schrankenlos Gebrauch gemacht worden , wenn dabei

euch die Grundgesetz « der Vereinigten Staat « nicht nur verletzt ,

sondern auch aufgehoben wurden . Insbesondere richtete fich diese »

Herrentum gegen die amerikanischen Reger . In den ganzen
Südstaaten besteht heute noch ein mehr oder weniger versteckte »
Peonage - System . da » sich von der Sklaverei kaum noch unter -

scheidet . Eine infame Gesetzgebung liefert die vielen Fallen , in

die die arme Bevölkerung gefangen und zur Beut « de » Staate »

und der Sklavenjunker wird .

Fast der ganze Süden , wie insbesondere der berüchtigte Staat

Georgia , weiter Alabama , Nebraska usw . . unterhalten fast

keine Gefängnisse . Die Verurteilte « werden einfach auf

die Dauer ihrer Strafe an Unternehmer verpachtet ,

die diese armen Menschen zu allen Gruben - und sonstigen Arbeiten

heranziehen , brutal ausbeuten und behandeln , so etwa , wie

während des Krieges die Kriegsgefangeiusi behandelt wurden .

In einem Parlamentsbericht in Georgia wurden seinerzeit

die hohen Einnahmen , die durch diese » System erzielt wurden .

hervorgehoben , und « « wurde mit Befriedigung fchgestellt . daß

der Staat nicht nur Geld sparte , sondern noch einen namhaften

Gewinn erzielte , der zum Ausbau des Schulwesen , verwandt

wurde .

Dieser Barbarei erfreu « sich nun nicht nur die Neger , sondern

auch die weißen Proletarier . Von Zeit zu Zeit wird die amen -

kanische Oeffentlichkeit durch besondere Vorfäll « au » dem dunklen

Süden aufgerüttelt , ohne daß dieser Schmach begegnet wird . Alle

Präsidenten der Vereinigten Staaten erließen geharnischte

Prollawationen gegen diese Kulturschande ! die Sklavenvögte

aber ließen sich in ihrem Schaben nicht stören nnd tobten fich

mehr denn je ans .

Einen grausamen Beleg dafür hat der jetzig « Gouverneur von

Georgia . Hugh M Dorf « y . « den durch die Veröffentlichung
eines Buches gegeben , in dem er di « Zustände feines Staates

schilderte . Er sah keinen weitere « Auswag , um «insthaft und mit

Erfolg gegen diese » llebel ankämpfe « M können , deshalb trat er

mit feinen Dokumenten an di « Oessentklchkeit . Eine Zusammen -

stellung von 135 Fällen ans den letzten zwei Iahren zeigt , in

welch grausamer Weise di « Reger mißhandelt , gelyncht , von Haus
und Hof vertrieben und von ihren Familien getrennt wurden .

( Man sollt « das die Weiß « Schmach nennen . ) Dorsey sagt

zusammenfassend folgendes :
„ An « einigen Gegenden wird der Reger vertriebe « , als wäre

er ein wilde » Tier : in anderen wird er als Sklave gehalten ; in
wieder andere » darf es überhaupt kein « Reger mehr geben . Ich
habe mir kein « Müh « gegeben , all « Fälle von Mißhandlung und
Brutalität zusammenzubekommen . Wäre dies geschehen , so hätte
« ein Material , glaube ich , vervielfacht werden können . "

Der Gouverneur erzählt weiter , wie « in 69 Jahr « alter Reger .
der « it Frau und zwölf Kinder » auf einer unter unsäglichem
Fleiß erarbeiteten Farm lebt «, von weißen neidischen Farmern
überfallen , angeklagt und schließlich — ohne daß er fich mich nur

zur Wehr setzte — zu 500 Dollar Geldbuße und 1 Jahr am

„ Kettengang " verurteilt wurde . Die Familie wurde von der

Farm vertrieben , die Kinder dürfen fich nicht mehr im Staate

blicke « lassen , der alte Mann aber stecht unter den Peitschenhieben
der staatlichen Sklaventreiber langsam dahin . „ Was " , fragt der

Gotioerneur , „ hatte dieser Mann für « in Verbrechen begangen .

wofür er so schwer zu büßen hatte ? Gr tat viel für die Er -

ziehung seiner Kinder , nnd außerdem beging er »och das Ver -

brechen , auf seiner Farm vorwärtszukommen . "

Zu sagen wäre dazu noch folgendes : Di « amerikanische « Reger
haben sich ungeheuer knltnr fähig gezeigt . Es gibt keinen

Beruf , sei e » Landwirtschaft . Handwerk , Kunst oder Wissenschaft .
de ? nicht von ihnen ebenso beherrscht wird , wie von den

Weißen , es hat sich sogar gezeigt , daß di « amerikanischen Neger .
di « allerdings zum großen Teil nicht mehr „ reinrassig " find ,
unter gleichen Lebensbedingungen de » Weißen an Kulturfähigkeit
überragen .

Der Reger wird als » den Weißen ökonomisch gefährlich , und

deswegen erfolgen alle dies « Brutalitäten . Man will den Reger
al » willen - und rechtloses Subjekt behandelst und nicht als

Mensch werten und deshalb dies « ihnen angetanen « Barbarei . Man

verbietet z. B. die Heirat in manchen Staaten zwischen Negern
und Weihen , was zu den tragischste » Konflikten führt . Es gibt
nämlich viel « „ Neger " , di « gar keine mehr sind , die kaukasische
Gesichtszüge und glatte Haar « haben » nd sich weder in der

Stimm « , noch sonst von einem Weißen nnterscheiden . di « aber das

Unglück hatten , daß ih « Vorfahren Reger waren . ( Die reinen

Reger , männlich wie weiblich , find nämlich schon an de ? Stimme

erkennbar , und an vielen amerikanischen Lanetzbühnen treten

weihe Artisten al » Negerimitatoren auf . ) Diese Menschen , die

zumeist kulturell auch sehr hoch stehen , müssen in separaten

Negerwaggon , reisen and find sonst noch vielen , die

Menschenwürde verletzenden Bestimmungen ausgesetzt . Unter

solchen weiblichen �- Negern gibt « » besonder » im Staat «

Louisiana hervorragend berückende Schönheiten , die vielfach

franzöfisch - spanische « Blut in ihren Adern haben und oft in glück -
lichster Gemeinschaft mit Weißen leben . Sie dürfen aber nicht ge -
fetzlich heiraten nnd ihre Kinder werden gesellschaftlich gemieden .
Dieser Skandal de » ganzen Süden » der vereinigten Staaten , der

dnrch »erschiedtn « Mordtaten der letzten Zeit dt « ganz « ameri -

konisch « Presse beschäftigt , läßt di « „ New Parker Volkszeitung "
folgendes fagon :

„ In der Tat , wir haben ein Recht , auf die amerikanisch « Kultur
und Zivilisation stolz zu sein . Und wie nötig hatten wir e». die

ainerikanische Demokratie nach Europa zu exportieren ! "
Wr haben diesem Urteil nicht » hinzuzufügen .

B. Rudner

Gin neuer Sprechchor
Die meisten Leser der „ Freiheit " werden fich gewiß mit Freude »

an die Proletarischen Feierstunden erinnern , die uns im ver -
gangenen Winter so oft im Großen Schauspielhau » vereinigt
haben . Schöne Stunden menschlicher Gemeinschaft und wirklicher
Feier haben wir dort miteinander erlebt . Und wenn die große .
schöne und «cht sozialistische Abficht dieser Feierstunden : nicht
einem genießenden Publikum Kunstgenüsse zu servieren , sondern
an » Künstlern und Hörern « in « große gemeinsam fühlende Ee -
finnnngvgemetnde zu schaffen , wenn diese schöne Abficht zuweilen
Wirtlichkeit wurde , so ist das wohl vor allem dem Eprechchor zu
danken , der nicht durch Einzelleistungen . sondern al » von einem
gemeinsamen Gedanken nnd von gemeinsamen Gefühlen bewegte
Masse die verwandte Masse der Zuhörerschaft nicht zum Genießen ,
sondern zum Erleben mitriß .

Wollen wir im nächsten Winter wieder solch « gemeinsamen
Feierstunden erleben , so muß wieder ein Eprechchor geschaffen
werden .

Jeder Genosse , ob alt . ob jung , ob Frau , ob Mann , der die Lust
« nd die Fähigkeit in sich fühlt , an dieser schönen Ausgab « sich
zu beteiligen , möge sich zur Verfügung stellen ! Lortenntmsse .
Vorbildung sind nicht nötig . Alle « Nötige wird in gemeinsamer
Uebung gelernt .

_
Die Parteigenossen , die schon dem vorjährigen

Sprechchor angehörten , find natürlich besonders willkommen .

Meldungen mit genauer Adresse werden erdeten an : Ar bei -
ter - Bildungsschul « . Breite Str . 3 —9 .

Die einzige Bedingung ist : Zugehörigkeit zur U. S . P . D,

Die Gxl - Gesellschaft i » Könizzrittzer Theater verdreht da «
Sprichwort von der Hochzeit zu Kanaan : . . Erst den guten , dan «

den schlechten Wein " in lein veyenteil . Sie hat mit EchSnhttk



Metallarbeiter ! Auf zur Oelegiertenwahl !
Zm September wird die Arbeiterschaft der Welt auf

Lena blicken . Di « Generalversammlung des Deutschen
Metallarbeiterverbande », dieser achtunggebietenden Macht .
ist ein Ereignis von weittragender Bedeutung . Die Ent -
jcheidungen dieser Macht werden beispielgebend sein für
breit « Massen der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter »
schaft der Welt . Eurer Organisation , deutsch « Metallarbei »
ter . gebührt eine

führende Stellung in der Internationale
Eurer Organisation — denn sie ist die Schöpfung Eures

Geistes , das Werk Eures Denkens und Eurer Kämpfe . Den
Xusba » der Organisation gilt es in Jena , lind die takti »
schen Linien müssen gefunden werden , die Gewähr dafür
biete », dah Euer Wille Tat und Wirklichkeit werde — in -
mitten des Chaos der Wirtschaftskrise und im Göhren revo -
lutionärer Zeit . Sorgt dafür , daß die Generalversammlung
Euer in früheren Jahrzehnten geleistetes Wer ? krön « . Die
Entscheidungen von Jena müsien

eine Leistung
darstelle «.

Denn auch Staatsgewalt und Unternehmer -
t u m nehmen auf ihre Art Anteil an Eurer großen Tagung .
Zn Zena werden sie den Geist erkennen müsien , der in der
Arbeiterschaft lebendig ist .

Zwei tattische Möglichkeiten
liegen nahe und bedrohen die Gewerkschaftsbewegung : das
Lerharre » in einseitiger und ausschließlicher L o h n p o l i -
t it . die de » Lohngrosche « über alles setzt und ihm das große
Znksnftsinteresseder Arbeiterklasie opfert , ober das
verfincke « in phrasenhaftem Zladau und u t o p i st i -
icher Revolutionsphanta st erei .

Beide Wege find falsch . Der erste Weg ist gleichzusetzen
der Profitdevise des Unternehmertums , wonach das Ziel
»reicht ist . wenn „ der Schornstein raucht " . Er führt daher
mit innerer Notwendigkeit zur Vorstellung von der Gleich -
heit der Interessen . Der andere Weg lähmt die Gewerk -
schaft bei der Erfüllung ihrer täglichen kleinen Aufgaben ,
die in ihrer Gesamtheit von unendlicher Bedeutung find .

Metallarbeiter ; Schützt Eure Organisation
vor beiden Irrwegen durch die Wahl von Männern und
Frauen , die Zähigkeit . Eifer . Sorgfalt und Sachkenntnis im
Tageskampf verbinden mit revolutionärem Kampfeswillen ,
der sich orientiert an der Erkenntnis der Lage der Arbeite ? »
klasie und belebt wird vom Willen zur Macht .

Gewiß ist der Lohnkampf wichtig ! Aber jeder Schritt im
Lohnkampf mutz getragen sein von der Idee , daß Wohl .
Will « und Machtsteigerung der gesamten Arbeiterklasie durch
ihn gefördert « erden inüssen . Und ein neues kommt hinzu :
die organisierte Arbeiterschaft muß festen Fuß fassen in der
Produktion , muß de� Lohnpolitik eine von sozialistischem
Geist erfüllte

produtttouspolttit
hinzufügen , muß Macht gewinnen , um die Produktion plan -
mäßig zu gestalten . Auch hier müssen sich zähe Kleinarbeft
am tägliche « Objekt verbinden mit dem Klasieninteresse des
Proletariat « . Nichts darf geschehen , wa » nicht geeignet
wäre , der Gesamtheit der Arbeiterklasse zu dienen . Auch auf
diesem neuen Gebiete — und hier vor allem — muß die Ar -
beiterklasie ihre eigenen Wege gehen und eine unabhängige
und selbständige , nur vom

Geiste des Sozialismus
geleitete Politik betreiben .

Jena ist bestimmt , diesen Weg z » suchen . Nicht nur für
die Metallarbetter , sondern für die Arbeiterklasse . Die
Metallarbeiter Deutschlands sollen sich als Bortrupp
der deutschen Arbeiterklasse bewähren , der dem

Gegner Respekt und der Arbeiterschaft Stolz und Pertrauen

auf den Sieg einflößt .
Denkt daran , Genossen , wenn ihr zur Wahl geht . Wählt

die Liste A

Ihr bewahrt damit Eurer Organisation und ihrer Tradftion
die Treue . Gebt den Männern und Frauen Eure Stimme ,
die die Gewähr bieten für eine Kampfcstaktik , die der Arbei -

terklasse dient und der Organisation der Metallarbeiter

und ihren Derufsinteressen zugleich .

Auf zur Wahl !

Aus dem Wahttampf
Da der Wahlkampf im Metallarbsiterverband gegen ein « kam -

munistifche Lifte zu fuhren ist , bewegt er sich zum Teil auf einem

Niveau , das in feiner Niedrigkeit ganz dem kommunistischen We -

sen entspricht . Es ist nicht ohne Ueberwindung möglich , diesen an

Argumenten so armen und dafür an Phrasen und Verleumdungen

so reichen Gesellen auf ihrer Vahn zu folgen , aber das Geschäft
des Wahlkampfes erfordert es leider .

von den Bürgerlichen so sehr geliebten . . schlichten Mann " ' aus der
Werkstatt " zur Wahl präsentiere . Zunächst ist die erste Behaup -
tung gelogen . Von den Sö Kandidaten der List « A find noch nicht
einmal zehn Genossen in einem Angestelltvnverhältnis . Dagegen
weih jedes Kind , dah fast die gesamt « Phalanx der sogenannten
Eewerkschaftsfachleute der VKPD . längst als betriebsame
Agenten von Moskan mit dem Geld « der VKPD .
ausgehalten werden . Ist schon die Absicht , die Angestellten
durch ein « solche Erwähnung ihrer Beteiligung an den Kandi -
datenlisten in den Augen der Wählenden herabzuwürdigen , ver -
werflich . so ist tu geradezu unmöglich , für diesen bewuhten
Schwindel «ine Bezeichnung zu finden .

Ferner machen die kommunistischen Agenten , die im Wahlkampf
ihr Unwesen treiben , unseren Parteigenossen daraus einen Bor -
wurf , dah sie ein „ Bündnis " mit der S . P . D. geschlossen
hätten . Dazu ist zunächst zu sagen , dah dieses Bündnis einfach
dadurch entstehen muht « , dah das Statut des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes ein « Verhältniswahl nicht znlSht .
Sollten also drei oder noch mehr Kandidatenlisten aufgestellt
werden ? Sollte man zugeben , dah der Wahlkampf ausartet in
ein wüste » Gezänk , das da » Ansehen der Organisation hätte schädi -
gen müssen , ohne dah die Möglichkeit besteht , ein eimgermahen
«rfpriehliches Ergebnis in Gestalt der Verteilung der
Kandidatenzahlen nach dem Verhältnis der
Stimmen zu erziele « ? Auch diese Erfindung ist so recht kom -
munistisch .

Aber auch hier kommt znm demagogischen Trick die bemühte
Unehrlichkeit . Au » sehr zuverlässiger Quelle wird uns be -
kannt . dah Herr Oskar Nufch im Auftrag « der kommunistische «
Fraktion tagelang bemüht war , ein Zasammengehen mit der

EPD . - Frakno « zu erzielen . Gr bemübt « sich , den SPD . - Metall -
«rtbeitern klar zu machen , daß es auch in ihrem Interesse fei ,
wenn zunächst einmal d, « USP . aus der Organi -

fation entfernt werde . Der Abgesägte wäre also gern
mit einem von der SPD . bezahlten Billett nach Jena gefahren .

Müssen wir diesem Tatbestand noch etwas hinzufügen ? Wir

glauben es nicht , denn diese Vorgäna « zeigen von neuem , wie

diese Gesellen bei Tag « betrachtet aussehen .

Neugestaltung der Zeitungsliste
Nach einer Denameldung mird im Reichspostministerium erwogen .

die wertvoll « Arbeit , die in der Zeitungspreislist « « » thalten ist .

der Allgemeinheit nutzbar zu machen . Die Liste , in der alle in

Deutschland erscheinenden Zeitungen sowie die in Deutschland

durch die Post zu beziehenden ausländischen Zeitungen aufgeführt

sind , soll weiter ausgestaltet und zu einem Nachschlagewerk für
da » inserierende Publikum und die Annoncenexpeditionen gemacht

angefangen und spielt jetzt Anzengruber . Schönherr möchte
« in Bollsdichter lein . Anzengruber ist einer . „ Der S ' wij -
sen » wurm " ist ein « ruhtige Bauernkomödie , ein wirkliches
Volksz ' tück . Man darf nun berleib « nicht erwarten , dah es die
Einfachheft . Schlichtheit und Nüchternheit selbst ist . O nein !
E » hat «in « ganz gehörige Portion Sentimentalität und Rühr »seligkeit . Einfache Leute lieben wohl die Einfachheit . — aber
auch die Nührseligkeit muh dabei lein : vor allem , wenn sie ins
Theater gehen . Da wollen sie nicht nur ihr Alltagsleben darge -
stellt sehen , sondern : zwar ihr Leben , aber durch Rührung ver -
schönt .

Aus dieser kindliche « Mischung von Lebenswahrheit und rüh -
render Sentimentalität besteht ver „ G' wissenswurm " und der
ganze Anzengruber . Es ist ein « gefährliche Mischung — - manch -
mas geht s scharf an der Geschmacklosigkeit vorbei — aber immer
wieder bleibt der Dichter in Anzengruber Sieger und fuhrt über
all « Sentimentalität zurück » um einfachen , starken , echten Gefühl .
— Die Exl - Leut « treffen im großen und ganzen den richtigen
Ton . E » ist «ine merkwürdig « Mischung von Echtheit und Halb ,
«chtheit in ihnen . Nur Ludwig Au er » Leistung ist ganz
lückenlos und voll . Er bringt es sogar fertig , im dramatischen
Höhepunkt des Stückes « in ganz sentimentales Lied auf eine
Weife vor stch hin zu fingen , dnk man nicht weih , ob man lachen
Her weinen soll . Wer macht ihm da » nach ? Anna Exl und
August Burger waren ein niedliches , junges Lcebespaar .
Nur Eduard Kick übertrieb und war oft sthemheiliaer
Erbschleicher mehr , sondern schon fast der leibhastlge Gotttzec -
b « i - un » — nur glaubt « man ' , ihm nicht . ° -

_ * « * « « die Professoren gelogen ? Der Deutsch « Pazifistische
Studentenbund bat in seiner letzten Mitgliederversammlung vom

Aull d. Jg . folgende dankenswert « Resolution beschlossen :
„ Herr Professor N i c ° l a i veröfientlichte im Apr,l192v eme

Erklärung , in der er den Senat der Berliner Umverfitat in bezngauf da » Senatsurteil vom 5. März v. Zs . der glatten Unwahrheit
�- b- wuhten Verleumdung zieh . Im Lauf « der Zeit hat HerrProf . Nicolai die betreffenden Professoren mehrfach öffentlicha « tl i q ver bemühten Lüg « und Verleumdung
beschuldigt und Herrn Professor Eduard Meuer e . nen
�sseut vrovr . e » t «nr " aenaunt ohne dah Herr Professor Eduard
Mewr oder «. « « r der übrigen zw ö l s P r o f « N o ren auf dies «

lichen Sachverhalt "««??�" ° °
„■

daher von den 6etMn. - v0,, ' &enart * u werden , und erwarte «

O « f f « n t l i�h k ei t !u Professoren , dah sie in aller

Herrn Prosesso? Ricol *
�
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unsere bornierte Universitätswelt gar nicht richtig bewuht , wie

sehr sie verpflichtet wäre , durch groh « freiwillige Lieferungen das

Verbrechen zu fuhuen , das sie seinerzeit gebilligt hat .

Elektrisch « Wtmdbehaudljmg . Ein « Methode , um Bazillen , durch
die Wunden infiziert sind , mit Hilfe der Elektrizität zu zerstören .

ist von dem englischen Arzt Vollingwood Fenwick angegeben war -

den . der darüber im British Medical Journal berichtet . Fenwick

hebt hervor , dah bisher noch niemand vor ihm auf den Gedanken

gekommen sei , Batterie « durch Elektrizität zu vernichten , und er

glaubt , dah diese elektrische Behandlung künftighin im Kampf

aegen die Wundkrankheiten eine große Rolle spielen werde . Es

ist ihm gelungen , mit Hilfe dieser neuen Methode Fäll « , die be -
reits ganz hoffnungslos erschienen , schnell zur vollständigen Hei -
luna zu bringen . In einem Fall hatte ein Mann eine schwere
Sepsis am Unterarm , die durch die gewöhnliche Behandlung nicht
behoben werden konnte . Der Arm wurde darufhin in ein « Por -
» eklanwanne gelegt , die mit einer Salzlösung gefüllt war . und
dann lieh man den elektrischen Strom hindurchgehen . Am folgen -
den Tage befand sich der Arm schon in einem viel bessere « Zu -
stand «, der von Tag zu Tag zunahm , und nach zehn Tagen war er
vollkommen geheilt . Ties « Wunden von Granitsplittern , die be -
sonders schwierig zu behandeln sind , wurden mit dem gleichen Er -
folg kuriert .

Tages - Rotizen
Xztatcr . . Sft Sitl « * z « je " i » Thrat «, i » »er m

auf Lamtatert «erfchad «! wardeu . Ättttt « behalte « ihre Eültigtett .
v » » flenn v»lr »th «, »er . Stieflet Heinz Salhteig tritt »it de »

heutigen Sähe auf feinen ZBsnsch ven der Leitung b«, Reuen valkstheateis zu-
tS #. El iE inbeffen „fgefeibeit werbe «, „ ah in bei kommende « Spielzeit die
?nf »rn >ei »ng »inzelnei Weit , zu nbeinehmen . glili »i « weitere Leitung be,
Reuen S! »H«iheouts iß neu bar Volksbühne E v. . bi « das Hau , feit mehrere »
M anale » bamirtfthaftet , Dr. S. Reßrtagt » beftimnt warben .

Sie r >»»eiter . N»»>t . rl »sst «I »„ kpetersturger Str . Mi, mit Wider » vom Sil «
b«iter,Mal »r Otte R « g » l . iß »»» noch bis St. Juli geöffnet , g n h r a » »
S e ■ ; Sannrag , be» U. Juli , osrmitt - gs 10 Uhr und abends 7 Uhr.

Slithnee . Oecheftre . Sa » nächst, Stäbttz «« v- lk . lonzert findet Mentag 8 Uhr
t » der Brauerei «önigftodi unter Laitung »an Theodor Müngersdorf
Patt . Programm : Wagner - Sl » , » b . «arte » bei Harsch. Engelufer Ib.
Orchesterburea ». Lühawstrahe 7» M — l vhtt . Lieth , it ", Breit , Strasse , und
SlbeudtalZ «.

v»t, »ilch »r • atte ». Stach minilteriekler Berfügu », wirb im «otaiifch, » «arten
ta Dahlem » om » . Zuli ab am Montag . Dienstag , Donnerstag »nd Freitag
»in « Etitrittsgobühr »an 1 Mark erhöh »». » » den übrige » Tagen
bleibt der Zutritt fr et. — S « kbarte » tft wührend da» Sommers fortan geöffnet
»»» T—T, an Sonn . »»> Feiortag »» 10— T Uhr. Sit Schauhäufer sind «ff » von
10 - 13 un » 1 - 0 Uhr.

OMmffch * s - »»tog »manb «ru »g«n. Dt» Bolkohochfchul « «neh - Berlt , »erausialtet
»öhreub der geiteumonate vier bataaifche Wanderungen unter fachmbnnifcher

fSzuu�ASr - ssurtt �

Jerm . * * . sW7ffn . ' 8 . W' , . iWüSglu ii ' - tre :
Sierzteu . Zahnärzten , Tierärzten un » Slpothelar » sowie den Studier »»»»» der
Universität unv bar rlereiztlich » Ha«! ch »l » « nrlwa ofse » »übt . wir » vom Sude
biafe » Monat » »» wchmMtch « rlotchteit . Dia
de, R- ich «rb «Il »mlutfurI »m» kSS» JnvaRbe ». n.

werden . Zu dem Zwecke soll die Zeitungspreisliste künftig außer
dem Titel der Zeitungen Angäben über die Anzeigenpreis « ,
Größe der Zeitung , Zeilenhöhe , Zeilenbreite bringen . Der erst «
Teii der Liste wirb alle deutschen und die in ftemder Sprache er -
scheinenden Zeitungen , der zweit « die deutschen Zeitungen nach
Verlagsorten alphabetisch geordnet , der dritte die Fachzeitschriften
nach Fachgruppen aufgeführt enthalten . Besonderen Wert wird
die Preisliste dadurch erhalten , daß regelmäßig monatlich Nach -
träge und Berichtigungen vierteljährlich in Ergänzungsheften zu -
fammengestellt werden , so daß jedem Käufer jederzeit « in nach
dem neuesten Stande berichtigtes Stück zur Verfügung steht .

Selbst wenn dieser Plan aus den Widerstand der bürgerliche «
Annoncenexpeditionen stoßen sollt «, die bisher schon derattige
Zeitungskataloge herausgegeben haben , so müßt « das Unter -
nehmen doch verwirklicht werden . Verlangt mutz allerdings wer -
den , daß das Postministerium nicht bureaukratssch « und fiskalisch «
Methoden anwendet , sondern sich lediglich von kaufmännischen
Gesichtspunkten leiten läht . wenn der beabsichtigte Zweck , der
Post neue Einnahme « zuzuführen , erreicht werden soll .

Die Reakiion in Lettland
Wie uns ein Pttvattelegramm aus Riga meldet , ist Genosse

Braun , der Vorsitzende des der Internationalen Arbeitsgemein -
schaft sozialistischer Parteien angeschlossenen sozio ldemottatischen
„ Bundes " in Lettland , amnestiert worden . Braun war auf Grund
der Aussagen eines Polizeispitzels von einem Kriegsgericht i «

Riga wegen „bolschewistischer Propaganda " zum Tode verurteilt
worden und im Anschluß daran hat eine Aera der Verfolgungen
gegen die Partei und sozialistische Presse begonnen . Die stürmi -
schen Forderungen des lettländischen Proletariats , die von der

Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft nachdrücklich unterstützt wurde « ,
haben nun zur Folge gehabt , daß Genosse Braun amnestiert worden
ist . Ob die lettländische Reattion damit lediglich einen Ausnahme »
fall geschaffen oder ob sie sich unter dem Drucke der Arbeiterschaft
dazu entschlossen hat . den sozialistischen Parteien die volle Be »

wegungsfteiheit wiederzugeben , ist aus der uns zugegangene «
Meldung nicht erkenntlich .

Schwere Anklagen gegen einen bayrischen Minister . Nach ein «
Meldung aus München wird der bayrische ZKinrster von
Frauendorfer der Fälschung altrömischer Münzen beschul -
digt . Frauendorfer ist plötzlich verschwunden , und es wurde mit »
geteilt , daß er in fein Amt nicht mehr zurückkehren werde . Die
Angelegenheit soll bereits die Anklagebehörde beschäftigen .

Eine Stadt » ha « Arbeitslos «. Da der Geschäftsverkehr in d « r
Tertil - Fabriken de , thüringischen Städtchens Pößneck f « i
cinig - r Zeit recht gut ist . und sich auch die Bautat , gkett belebt
hat . ist diese Stadt seit einigen Tagen ohne Arbeitslose .

Oer Obst , und Gemüsehandel
Di « Entwicklung des Verkehrs mit Lebensmitteln hat die —

handenen Markthallen überschritten . Die Räumlichkeiten reiche »

nicht mehr annähernd aus , um den Handel zu fassen » nd es hock

sich ein immer größerer Teil davon auf die Straße begeben müssen .

Besonders der Obst - und Gemüsehandel findet heute nur noch

zum Teil unter Dach und Fach statt . Wer in den frühen

Morgenstunde « in die Näh « dor Zentralmarkthalle kommt , findet
die ganzen angrenzende « Sttaßeozüge gesteckt voll Wagen , von

denen direkt verkaust wird . Das entspricht eigentlich nicht de «

polizeilichen Vorschriften , aber die Ware würde verderbe « , we « »

man dagegen rigoros einschreiten wollte . Zwei große Hallen M
den Engrosverkauf von Fleisch und Gemüse sind immer noch «icht

fertig , und die Verteuerung der Baustoffe läßt ihre Inbetrieb -

nähme auch nicht so bald erwarten . Die Zustände , die sich infolge
davon entwickelt haben , sind natürlich nicht sehr erfreulich , aber

es wäre eine groß « Unvernunft , wenn man aus organisatorische «
Gründen diesen ungeregelten Berkehr unterbinden wollte .

Die Interessenten freilich sind anderer Meinung . Di «

„Ardeit - gemeinschaft zur Prüfung der Preisverhältnisse auf dem

Berliner Obst - und Gemüsemartt " , in der die Produzenten de «

Ausschlag geben , hat dieser Tag « eine Entschließung an das Poli -

zeipräsidium gerichtet , in der sie die Bertreibung des Straßen -

Handels aus der Umgebung der Zentralmarkthalle verlangt . Man

denkt dabei freilich nicht an die Produzenten , für die man im

Gegenteil die polizeiliche Erlaubnis hier zu erhalten verlangt .

Das ist nichts anderes als ein Versuch zur Monopolisierung
des Obst - und Gemüjehandels , den « ma « würde nicht dabei stehen

bleiben , de « Straßenhandel aus der Räh « der Zentralmarkthalle

zu beseitigen , sondern ihn allmählich ganz zu erdrosseln versuchen .

Es hat stch gezeigt , daß der Straßenhandel sozial von hoher Ve -

deutung ist , da er einer großen Zahl von Existenzen , die sonst

arbeitslos wären , Verdienstmöglichkeiten bietet . Darüber hinaus

würde die Resolution die Preisbildung auf dem Obst - und Ge -

müjemartt völlig in die Hände der Produzenten legen , so daß man

sich von oornherei » nicht scharf genug gegen diese Absichten wehre »

kann .

Tatsächlich befindet sich eine NeurcselungderStraßen -
polizeiordnnng in Vorbereitung , die voraussichtlich » um

t . Ottober in Kraft treten und de » Straßenhandel aus der Um -

gebung der Zenkralmarkthalle verbannen soll . Es würde dafür

« ngefähr folgender Umtteis in Frage kommen : Reue Friedrich -

stratze . Königstraße , Spandauer Brück «, Dircksensttaße . Neuer Martt .

Münzftratze . Selbstverständlich denkt man dabei nicht daran , die

Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft auszunehmen . Aber auch

dieses generelle Verbot scheint uns durchaus unangebracht zu fein .

Wichtiger als straßcnpolizeiliche Bedenken ist doch wohl die mög -

lichst reichliche Versorgung Berlins mit Nahrungsmitteln , ganz

davon abgesehen , daß derartig « Maßnahmen in der Praxis sich

bisher fast immer als undurchführbar erwiesen haben .

Die Markthallen find bekanntlich nur bis 6 Uhr geöffnet und

besonders in der heißen Jahreszeit besteht häufig die Gefahr , daß

eintreffendes Obst sich bis zum nächsten Morgen nicht mehr hält .

Schon darum läßt stch der Verkauf vor der Markthall « nicht

immer umgehen .
Es wird geltend gemacht , daß der Verkauf auf der Stratze die

Standinhaher innerhalb der Halle schädigt , weil diese die

ziemlich erheblichen Koste « des Abladens zu tragen haben , und

man befürchtet , daß ein « Abwanderung zu dem sogenannte «

„ Markchallenoorstand " stattsiuden würde . Da » würde auch eine

Schädigung der Markthalle bedeuten , die zu einem erhebliche «

Teile von Obst - und Gemüseverkäufern gefüllt wird .

Uns erscheint diese Gefahr nicht so groß . Allein die Abhängig -

keit von der Witterung wird « inen sehr großen Teil der Der -

käufer immer an die Halle fesseln , und e » würde auch ein Wechsel

mit Verkäufern anderer Ware « eintrete «, die sich zum Straße » -

verkauf nicht eignen .

VeispielstDeise der offene Verkauf von Fleisch bringt so er »

hebliche gesundheitliche Gefahren , daß gegen ihn mit allen Mittel «

«ingeschritte « » « den muß : während gegen de « Obst - und Ge -

müsehandel «icht so viel einzuwenden ist . Es wäre kein grohes

Unglück , wenn « « « ihn ruhig auf der Straße belassen wollte , und .

es würde sich sogar durch « in « Kongejfionieruyg cücc neue Ein »

« ahMe, » an « ffe die Stadt
— -



Die Ilotfiandstarife für Fernverkehr
Dle Notstandstarife für Wochenkarten des Fernverkehrs find

nun ebenfalls erschienen . Sie sehen , ebenso wie die bisher gülti -
gen Tarife nur Entfernungen bis zu Sl> Kilometer vor . Die so-
eben veröffentlichte Preistafel dieser Notstandstarife , die . wie
auch die neuen ermäßigten Sätze der Monatskarten im Fernver -
kehr zum 1. September d. I . in Kraft treten sollen , beginnt mit
der niedrigsten Entfernung , für die überhaupt Wochenkarten aus -
gegeben werden ( 1 —K Kilometer ) für die der Preis auf 3,30 Mark
festgesetzt ist . während die bisher geltenden Preistafeln als die
niedrigste Entfernung 1 —7 Kilometer zum Preise von 6,50 Mark
vorsahen . Die verhältnismäßig große Ermäßigung erklärt fich
einmal aus der Ermäßigung der Preise für die Monatskarten
4. Klasse um rund 20 vom Hundert und zweitens daraus , daß die
Preisberechnung der Wochenkarten nach anderen Grundsätzen als
bisher erfolgte . Wäbrend die ersten , jetzt gültigen Preise für die
Wochenkarten ein Drittel des Preises der Monatskarten für vie
gleiche Entfernung kosteteten , so wird jetzt der Preis der Wochen -
karte rund ein Viertel des Preises der Monatskarten 4. Klasse
für dieselbe Strecke kosten . Die neuen Preise sind also wesentlich
herabgesetzt , so daß die Ermäßigung nicht wie bei den Monats -

karten 20 vom Hundert , sondern etwa 35 vom Hundert beträgt .
Die Preise gestalten sich gegenüber den seit dem 1. Zuni geltenden
Sätzen , wie folgt : ( Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die
jetzt geltenden Sätze . )

1 —6 Kilometer 3,30 Mark , 7 Kilometer 3,80 ( 6,501 , 8 Kilometer
4,30 ( 7 . —) , 9 Kilometer 4,80 ( 8, —) , 10 Kilometer 5,50 ( 9, —) , I
11 Kilometr 6, — ( 10, —) , 12 Kilometer 6,50 ( 11, —) , 13 Kilo¬
meter 7, — ( 12, — ), 14 Kilometer 7,50 ( 13, —) , 15 Kilometer 8, —
( 13, —) , 16 Kilometer 8,50 ( 14, —) , 17 Kilometer 9, — ( 15, —) ,
18 Kilometer 9,50 ( 16 —) . 19 Kilometer 10, — ( 19, —) , 20 Kilo¬
meter 11, — ( 18, —) , 25 Kilometer 13, — ( 22, —) , 30 Kilometer
16. — ( 26, — ), 35 Kilometer 19 , — ( 31 , — ), 40 Kilometer 21 , —
( 35, —) , 45 Kilometer 24, — ( 39, —) und 50 Kilometer 26 . —
(44, — ) Mark . Neben diesen Preistafeln ist dann noch eine
weitere neu als Notstandstarif herausgegeben worden , die die
Preise für Schülermonatskarten in allen drei Klassen (2. , 3. und
4. Klasse ) enthält , die ebenfalls als kürzeste Entfernung den
Preis für 1 —6 Kilometer enthält , der für die 2. Klasse auf 16, —,
für die 3. Klasse auf 9,50 und für die 4. Klasse auf 6,50 Mark
festgesetzt ist . allgemeinen betragen diese Preise die Hälfte
der Preise der Monatskarten des Fernverkehrs . Die neue Preis - -
tafel , die im Personen - und Gepäcktarif bisher nicht enthalten
war , steht Entfernungen bis zu 60 Kilometer für die Schüler -
Monatskarten vor .

Rücksichtslosigkeit der Neukösiner Polizei

berger , Friedrichsfelder und Karlshorster Schulen steht der Be -
such des Rummelsburger Seebades während der Sommerserien
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags , kostenlos frei . Bade -
karten werden im Stadtbaus , Lichtenberg Türschmidtstraße 25.
Zimmer 67 und in der Baracke 2. Zimmer 21 , Rathausstraße ,
während der Zeit von 8 bis 3 Uhr werktäglich ausgegeben . Die

Schüler und Schülerinnen der Schulen von Biesdorf . Kaulsdorf
und Mahlsdorf können das Pöckelsche Bad in Kaulsdorf , an der

Wernerstraße , während der Sommerferien , in der Zeit von 8 bis
12 Uhr vormittags , kostenlos benutzen .

Chronik der Lebensmüden . Vom Alexander - Ufer in der Nähe
des Lehrter Bahnhofes sprang gestern abend der 39 Jahre alt «
Guido Weiß aus Krettin ins Wasser , wurde aber durch einen

Passanten wieder herausgezogen und nach der nächsten Rettungs -
stelle gebracht . — Im Jagen 101 im Tegeler Forst fand man

gestern die Leiche eines etwa 60 Jahre alten Mannes . Der Un -
bekannte muß fich dort bereits mehrere Wochen vorher erhängt
haben , da die Leiche schon stark in Perwesung übergegangen war .
— An der Schleuseninsel zog man aus dem Landwchrkanal die

Leiche eines etwa 35 Jahre alten Mannes und übergab fic dem

Schauhause .
Beim Baden ertrunken . Gestern mittag nahm das Dienstmädchen

Charlotte Eülland aus der Motzstraße ein Bad im Teufelssee im
Grunewald . Plötzlich ging sie unter und kam nicht wieder zum
Vorschein . Der Arbeiter Bartling aus Charlottenburg sprang ihr
sogleich nach und holte sie heraus , doch war der Tod bereits

eingetreten .

Voraussichtliches Wetter sür Berlin und Umgebung am Sonn -

tag . Etwas kühler , zeitweise aufklärend , jedoch überwiegend be -

wölkt , mit wiederholten Regenfällen und frischen westlichen
Winden .

Oer bekannte Lügenfeldzug der V K p O .

leumderische ' r Weise diese Angelegenheit zu dem Wahlfeld -

zug zum Verbandsraa nach Jena anzusetzen . Di « Branchen -
kommission , welche sich mit dieser Frage beschäftigt «, stand ein -

Teile des Tempeichofer Feldes abhält , wie es z. B. wieder am

Mittwoch , 20. d. M. , geschehen ist . Nicht nur , daß die ganz in der
Nähe befmdlichen Anlagen der Stadt von Erholungsbedürftigen

« mieden werden müssen , werden auch die Bewohner des westlichen
' eukölln in ihrer Ruhe erheblich gestört , wenn schon von

�8 Uhr an bis nach 10 Uhr vormittags ein fortwährendes Getöse" " ~
ü
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granaten keine Annehmlichken für die Mütter .

die Fensterscheiben erNirren läßt . Ebenso ist das Erschrecken der
Kinder bei gleichzeitigem Explodieren von vier bis acht Hand -

Von der Leitung der Polizeiabteilung Neukölln muß erwartet
werden , daß sie derartige Uebungen , über deren Notwendigkeit im

Publikum wohl andere Anschauungen bestehen , an eine Stelle hin
— vi . - - - - -«- - • — �

nicht belästigt wird : es stehen

sugunft . _ _ _ _. . . . .
darüber immer noch keine Abänderung getroffen worden ist , be -

weist , daß die Rücksichtnahme auf das Publikum zumindest bei der

Polizeiabteilung Neukölln nicht an erster Stelle steht .

mutig auf dem Standpunkt , daß drese Art von Kampfesweise
auf das Schärfste zu verurteilen ist , und brachte ihren Willen
durch Annahm « folgender Richtigstellung zum Ausdruck :

„ Die Branchenkommission der Werkzeugmacher sowohl der
ll . S . P . D. wie der V- K. P . D. hat sich in ihrer letzten Sitzung
mit dem Artikel Nr . 319 der „ Roten Fahne " mit der lleber -

schrift „ Wie der Angestellte Knopf vom Deutschen Metall -
arbeiter - Verband die Interessen leiner Kollegen wahrt " , be »

schäftigt und erklärt « instimmig hierzu , daß die Darstellung in
keinem ihrer Teile der Wahrheit entspricht .
Eine am 21 . Juli 1921 stattgefundene Vertrauensmünnerlonse -
renz der Werkzeugmacher Eroß - Berlins nahm zu dieser An -

geleyenheit Stellung und machte sich ebenfalls diese Auffassung
zu «>gen , indem sie beschloß , daß diese Berichtigung zur Fest -
itellung der Wahrheit in der „Freiheit " , „ Roten Fahne " und
dem JÖorwärts " veröffentlicht werden soll .

Die Branchenleitung der Werkzeugmacher .
Die Branchenleitung nimmt an . daß damit der Wahrheit zu

ihrem Recht verholfen ist , sollt « die „ Rote Fahne " sich mit dieser
Richtigstellung nicht begnügen , ist die Branchenleitung lehr gern
bereit , unter eingehender Darstellung des Falles , die bewußten
oder unbewußten Unterstellungen als Verleumdung nachzuweisen .

Parteijubllarc . Der 6. Abteilung de » 20 . Distrikt , gehö
i Genossen an . die in diesem Monat in voller geistigei

das Jubiläum der 25iährtgen Parteimitgliedschaft be

Es sind dies die Genossen Oskar Hö nicke und Albert

! ück . Mögen sie noch recht lange zum Vorbilde der jüngeren
Genossen der Arbeiterbewegung ihre unermüdlichen Dienste
widmen !

Einigung « it den volontärärzten . Di « Verhandlungen , die im

Kultusministerium mit den Vertretern der Volontärärzte an den
Berliner staatlichen Kliniken stattfanden , haben zu einer vorläu -

figen Einigung geführt . Das Ministerium wird zunächst 50 Vo -

lontärärzte als Assistenten außerplanmäßig anstellen und im Okto -
ber im Nachtragsetat ein « Reih « weiterer Assistentenstellen mit
rückwirkender Kraft vom 1. April 1921 beantragen . Der Erlaß

ören
tt

des Ministeriums , wonach die im Nachtdienst beschäftigten Volon -

tärärzte vom 1. August ab sür Kost und Logis in den Kliniken

hohe Preise zu bezahlen hätten , wurde aufgehoben . Eine Voll -

Versammlung der Bolontärärzte hat sich mit dieser Regelung ein -

verstanden erklärt , vorausgesetzt , daß sich das Finanzministerium
den im Kultusministerium getroffenen Bereinbarungen anschließt .

Freie Badttelegenheit für Schüler und Schülerinnen in

Lichtenberg . Den Schülern und Schülerinnen aller Lichten -

Metallarbeiter !

Meldet Euch sofort zur Wahlhils « im Zentral wahl - Boreau

Rietschmann . Ackerstr „ und beim Kollege « Pfasfenschläger .

Linienstraß « 83 - 85 .

Sämtliche Betrieb « müssen bis Sonntag vormittag 10 Uhr neues

Material abgeholt haben .
Auf zur Arbeit . Es geht um die Einhettlichkett der Organi -

satio «!

Sechswöchige Beschäftigung ist keine Aushilfsarbeit
Eine nach dem Betriebsrätegesetz grundsätzliche Entscheidung hat

der Schlichtungsausschuß Gron - Berlick über die Aushilfszeit ge -
fällt . Zwei Angestellte einer Berliner Großhandelsfirma wurden

nach sechswöchiger Beschäftigung entlassen mit der Begründung .
sie seien nur aushilfswels « «ingestellt worden . Auf ihre
Beschwerde hat der Schlichtungsausschuß die Entlassung für un -
wirksam erklärt . Die Kammer war einstimmig der Ansicht , daß

trotz Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses auf einen Tag nach
einer sechswöchigen Beschäftigungsdauer von einem Aushilfsver -
hältnis nicht mehr die Red « sein könne . Es sei nicht nur das

Recht , sondern auch die Pflicht der Firma , bevor sie die Arbeiter «

entlassungcn vornimmt , eine Streckung der Arbeitszeit
bis auf 24 Stunden in der Woche eintreten zu lassen .

Beendigung der Lohnbewegung im Eisenhandel
Nachdem am Montag der Vorsitzende des Schlichtungsaus «

fchusses , Landgerichtsrat S e l l o . sich nicht getraut hatte , den bis

aufs äußerste gereizten Eifenarbeitern eine gerechte Lohnerhöhung
zuzusprechen , hatten die Vertreter der Organisation erklärt , daß
die Arbeiter nun ihre Forderungen durch das Mittel des Streiks

sich erkämpfen würden . Das hatte die Wirkung , daß der Arbeit »

geberverband , der noch 54 Stunde vorher jede Lohnerhöhung ab -

gelehnt hatte , sich nunmehr bereit erklärte , am Donnerstag mit

genügender Vollmacht versehene Vertreter zu erneuten VerHand »
lung zu senden .

Diese Verhandlungen haben gestern vormittag stattgefunden und

gelang es , eine 15prozentige Lohnerhöhung zu erzielen . Eine Voll -
Versammlung der Eisenhandelsarbeiter nahm aus dem Hose des Ee -
Verkschaftshauses Stellung zu diesem Angebot . Obwohl dasselbe
nicht allen Forderungen der Arbeiter entsprach , hatten wir
doch 20 Prozent gefordert , nahm die Versammlung nach län -

erer Diskussion das Abkommen , das nur auf 2 Monate ge «
' lassen ist , mit 610 gegen 272 Stimmen a n.

Auskunft über alle Fragen - des neuen Vertrages erteilt Kollege
K 0 h l f ch m i d t . Engelufer 14- 15 , 2 Tr . , Zimmer 32 .

Textilarbeitersireik in Amerika

Die Betriebe der Strumpfwirkerei in Nord - und Südamerika
befinden sich feit ca . acht Monaten im Streik , um einen 15prozenti -
gen Lohnabbau zu verhindern . Besonders haben es die Unter -
nehmer darauf abgesehen , das Zweimaschinensystem einzu »

m größten Teil aus

verzweifelt dagegen' " ' reit . Die

führen . Die dortige Kollegenschast , die fich zum größten Teil aus
hrt sich verzweifeli

. d «umchstckH
Unternehmer versuchen nun aus Deutschland neue

Deutschamerikanern zusammensetzt , wehr
und zieht es teilwei >e vor , nach Deutschland

m . . . - hl »
Arbeitskräfte zu erhalten , und scheuen selbst die weite
Reise nicht , um die Arbeiter selbst zu holen . Hauptsächlich die erz -
gebirgische Wirkergegend wird abgegrast . Den Neuangeworbenen
wird nicht gesagt , daß sie als Streikbrecher und Lohndrücker ver -
wendet werden sollen . Sie sehen erst , wenn sie die lleberkahrt
hinter sich haben , daß sie dazu mißbraucht werden sollen , der dort

kämpfenden Arbeiterschaft in den Rücken zu fallen . Organisierte
Arbeiter wollen die Unternehmer überhaupt nicht haben , sondern
haben es daraus abgesehen , die dortige Organisation zu zer -
trümmern .

Zu jeder Auskunst ist bereit : Amerikan Federation of Füll
Fashioned Hosiery Workers . Präsident : Mr . Fredy Held ,
438 Lafayette Av. , Brocklyn N. P. , II . S. A. Bor Arbeitsannahme
in Amerika wird dringend gewarnt .

Soweit die Zuschrift . Wir möchten noch bemerken , daß nach
amerikanischen Gesetzen Einwanderer , die einen Kontrakt ab -

schlössen , nicht ins Land gelassen werden .

Buchbinder ! Am Montag , den 25. Juli , nachmittags 5 Uhr .

findet im Lokal von Baum , Stallschreiberstraßc 47 . eine Bersamm -

lung aller in den Metallbetrieben beschäftigten Kolleginnen und

Kollegen statt . Es ist für jeden einzelnen von größtem Interesse ,
dort anwesend zu sein . Die Branchenleitung .

Arbeitersport
Di« grät T- ' »«- Ichalt Lichi - nterg . Ariedrich - Ield « hat zi»«<!s Stünlrnrm etnrt

Srb «>tel - T»r »- «nS SportoMciiung zum Monlaa . be * 15. Zalt , abeaig S Ulli .
nach Karlsharft . Tiastow - All «« M, Kuths Seiemaliitat , ein « S«t ( a«mlur . | j ein «
bttufen , wo über bos Thema : . Jtie Ziel « b«t aibeiUr - Spottbemeaung " mit an«
lchlieh - nb«! fieiet Aualprach « referiert wirb . Sämtlich « Freimb « b«r Bewegung
sind hierzn bringend eiagelabe ».

Parteiveranstaltungen
• * »■», «nngnietitt . 3 « Meltnnrnnt S»»»l - »ii ( ni <| ««*<Umb«) .

bot ( finbet »nl «r Warb seit ltatt . gleltrebner : Lanbtngsabgeorbnete «
Waldeil - Monalie . Mitwirtenbe : Selangnerelne »nk Se) iaIitH | 4t Peale »
tarierjugenb . Kinberbelnstigvnge » »Her Art , verles »»» »l ». Beginn 3 Ul »
nachmittag », lrelspnnkt ( 8> dir Ott « Ckpnü , Schmöckwitz, Bohn- kors . KrS »»r .
i » a- pr »! ck. Schlobplatz . Abmarsch I Uhr »ach- nittgg «. Irellpanlt IL» die Oeta
gtriekrichahige », Rahneda - l nad Umgezenk am «ahnhas Töp. nick , Ecke »nhlwttzrr
Stratz «, am Uhr. Di« »rah - Berliner SeiuIH » sind hrnlichlt «Ingelaken .

». verwaltnagabeiirt , ö. Dtltrtlt tWel««») . Di« Abrechnung mit be * Bezirk -«
rern ist nicht Sonnabenb , sonbern Montag , be » S . Zalt , - benb » 7Vj Uhr. b- t

r«, Bälowstr . 58.

Vereinskalender

Montag , 25 . Juli
De»tschei H- Izarbeiter - Berbanb . Mustktnstiumentenarb - tter lind Tischler , MiR

Bliebet der Ortokranlenlall « der Tischler and Pianosortearbeiter . Abend » 7 llhl
Mitglieberversammlung im . Lirichenberger Hof- , Zieichrnbcrger Str . 147. Tage »»
ordnung : Dl« beoorftehende * Wahlen de, Ausschüsse » der Krankentass «.

verantwortlich : sür Politik a. tzrnilleton : Lea Ltebschütz , Berlin - Zriebena »:
für Aommunalpolitik . Lokale » und Eewerkschnftliche, : Gerhart Srger .
Mahl »borf - Süb bei Berlin ! für de * Inseratenteil u. geschästlich « Mitteilungen :
i. B. Eufta » Natufch , Berlin NW. — verlaasaenoslenichast Freiheit " ,
«. C. ». b. £>. , verlin . — Druck der Berliner Druckerei ©. m. b. &. , Berlin CC2.

Breit « Strastr M.

Schweißfuß '
LcidExxde sollten

I nur den
antiseptiseben WM

benutzen . Beseilijlt den listigen Schweißgeruch and verhindert Brennen und Wundwerden
der FfiOe. Streudo »e i 2 * 90 und 2m— Mk. Reicht mehrere Monate .

Präservativ Creme „Pfeifferol " Wundlaufen .
Erhältlich in Apotheken and Pfegeriea . Apoth . Otto Pfolffor Mt Pelhler Berlin N 65

Glühlampen
&aibwatifamptn und sä mtl .
Elehtro - Install . - 9R«terl <il

daust

r, Mm \ sir. im
ffabribged . IN.

W
MlMllt
MWlieM Mellen

1. FrLulein Misi
2. £d) 0>«ftcrii Ronkati
lt. «Iis , Harrtet
4. Da » Ha » »
S. tMonVfltiel »
«. Herr Parent
7. Der Harla
8. Die Schnepfe
9. Der Liebling

10. Ein Sllrnschenlebe »
lt . Starb n- ie der Tab
12. Dirbchr »
IS. Ha » » » ab stirtrr
14. Di « biet »» Rag » »
15. RnGlos « Schvnheit
15. Der Dngeakprrt »
17. Schnap » « A» t » n
Itt. Unser Her ,
19. Dag - n. Rachtgrfchtcht
20. Maut vriol

Jeder Band elegant
gebunden 8 . 40

Buchhandlung

„ Freiheit "
Berlin C 2

« reite Straße 8 — S

n
Unter Fabriba « l » » » prei » II
Zu bonb » rre » jl » » billige » Preisen I I

Gummipelerinen . . . . . .von M. 40 — an
Strümps « . . . . . . . . . . . .. M. 2. 50 an
Unterhosen . . . . . . . . . . . .. M. 5 . — an
Hemden . . . . . . . . . . . . .. M. 12. — an
DeutscheUmformen ( Hoseu�loppe ) , M. 60 . —

Monteuranzüge

. . . . . . . . . .

M. 65 . —

Frauenkittelblusen . . . . . . . .. M. 40 . —

Frauenröck «

. . . . . . . . . . .

M. 50 . —

Snglckch » unk amerikanisch « Uniformen »on erftblassigrr
veschassrnbrit . Stri - bio - b- n. el, ! - ' !Ncurj°pp-n, Pferdekerbcn ,

- wicki - lgam- ich - n. Frldfiaichrn u. a. m.
verkaufen wir über 250900 Siürk .

Die Waren ft - mmrn Mm Teil au » deutschen , englische , nnd
amerik . Hrrrendchünbrn . Sowril dir Waren »ich, neu find.
find stein unseren eigenen Werkstätten vorzügl . instand gesetzt.
Ruch Rbgab » g fitster er Quantitäten a « HSakler .

B . Kaufmann & Co . � b . " ;

Berlin , Ktf panIcker Streue 145

GeSffntt von 8- 7. 3. Hof» m Tr.

Zlrtikel für
Sonnner « und Kinderfeste :

Kopfbedeckungen , <
EtocklaterneN/JlluminationS « >

und Verlosungö - Artikel .
Girlunden , Wimpel , Tanz - 1

konirollen

poht & Weber Tiachf .
25ertfn Am Spittelmartt 4 —7 1 �

X Spezialhavs für Karneval - und Derein�arilkel . �
Z » » ! i « » « « > « « . p ' « l « l i st . sa . �

Aosnahine - Angebot
( Leicht befdiSdlgie Bfidier )

zu bedeutend herabgesetzten Preisen !
( Nur solange Vorrat )

N®o- Preia
Mark

andqnar .
Mark

Gg . Engreib . Graf , Ins Leben hinein . . geb . 8, — 6, —
Hoase , Reichstagsreden . . . . . . . . .brosch . 5, — 8,80
Paul John , Ober See und Heide . . . . geb . 8, — 6, —
Der Ledebour - Prozefl . . . . . . . . . . . . . .geb . 36, — 82�60
Loele , Der Krötenteich , Roman . . . . .geb . 8, — 5, —
Loele , Der Weg zum Hafi , Roman . . geb . 11, — 6, —
Artzibaschew , Ssanln , Roman . . . . . .geb . 18 , — 11 , —
Ewers , Alraune , Roman . . . . .. . . . . . .geb . 18, — 11 , —
Goethes Werke , 4 Bände . . . . . . . . . . .geb . 60, — 44, —
Kömers Werke , 1 Band . . . . . . . . . . . .geb . 15, — 11, —
Lcnans Werke , 1 Band . . . . .. .. . . . . .geb . 15, — IL —
Lessings Werke , 2 Bände . . . . . . . . . .geb . 30, — 22, —
Reuters Werke , 4 Bände . . . . . . . . . . .geb . 60, — 44 , —
Schillers Werke , 4 Bände . . . . . . . . . .geb . 60, — 44, —
Shakespeares Werke , 4 Bände . . . . . .geb . 60 , — 44 , —
Richelieu , Herr Herzog , Roman . . . . .geb . 15, — 10, —
Der kleine Samariter . . . . . . . . . . .brosch . 1,50 —,90
Schräder , Liebesleben der Tiere . brosch . 3,60 2, —
Wnnder , Chemische Plaudereien , . brosch . 2, — 1,60

Porto und Verpackung werden extra berechnet . Versand

per Nachnahme oder gegen Voreinsendung des Betrages

Bachhandlung „Freiheit " « �» « . 1 ,

Berlin < 2 Breite Straße 8/9

Kleine Anzeigen
rmmmmmrmrmm

Verkäufe 1
«nzllge ! Dualitätsftostc ,

hocheleaant , konkutreit | Ios
billig infolge billigster Stoff -
grotzkäufr , geringster Unkosten .
Extra enfrrtl gen! Werkstatt
Elsasse ? Sttaste zwanzig , hoch-
parterre .

«lappsportrvag - n . Kinder -
wagen , Ainderdrahtbettstelle ,
bochclcganr . verkaust Schwarz -
mann . Stcttbufer Damm 93.

Pelz » Kottduser
Straßr 5. Kammgerne . Gabar -
dinr . Tuche. Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben¬
anzüge , fertige Mäntel . Kostüme .
Röcke seh? preiswert .

Silberfüchse .
Alaskafüchse . Spottbilliger Ver¬
kauf . Keine Lombardware .
Leihhaus ssriedrichstraste 2,
Hallesche « Tor .

Lethha « « Feledrichstr . 2
iHallefche « Tor , verdaust spott -
dillig Herrengarderobe . Keine
Lombardware . _

Staune « er,ege « d ! Kreuz -
füchfe 76. - . Rotfüchse 60 . -
Mark an. Alaskafüchse , Zobel -
füchfe sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu de-
deutend herabgesetzten , spott -
dilligen Sommerpreisen ! Keine
Lomdardwareu ! Leihhaus l
Warschauer Straße 7.

Z » verkauf « » 2 Zimmer - .
Küchen - Einrichtung , eoenkuell
Wohnungsübernahme . Witte »
Lindower Straße 1k, vorn III.

Einzeln «Teilzahlnng . —

- - - - - - - -

Möbel , ganze Einrichtungen .
farbige Küchen in seltener Slucf
wähl , bequemste Zahlweise dci
kleinster An- und Abzabluna ,
oerkaust MSbel - Cohn . Eroste
Frankfurter Str . 58 (5 Minutt «
vo m Alexanderplatz ) , im Norden :
Dadstrape 47- 48.

Stüdjtn , moderne , mit u? »
ohne Anrichte , lackier : , lasten .
roh . jetzt von 3S0 911. ab. Niesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothrinacr Sttatze 22
sSchönhauser Tori .

Thaiselongaeslllll . - Chaise «
longuedccke «5. — . Metallbettea
150. —, Kinder drahtbelt . Aleicke ,
Augustitr . 22», Qugd .

�lmzitOe SSV. —. Cover -
eoat » 576 . —, Gummimäntel
27S. —, Hosen 66. —, Friedens¬
stoffe. Keime Lomdardware .
Leihhaus «osemt Haler Tor . Li-
»teustr . BßI/4, Ecke Aosenth . Stt .

» » » » » » » » I > » » » » » » » » » » » » » » » » » » » >
ff Kaufgesuche DK

. . . . . . . . . .' • ■ ■ • niniii

ii { m Hl Min tzßll Iis dii » M Mn ! — kavst Krüger .
frei * 17,

TeNzahlvng . Einzelmöbel .
ganze Einrichtungen , bcqneack
Wahlweise . Möbelhaus Aehst ! �»
Badstratzc 3�.

_ _ _

Bilder . Kunstblätter , Wand�
fchmuck�mit und ohne Rahme »
taust man in der RuchhandlunS
»Freiheit *. Breite Straße 8/0.

mm

Werkzeuge
; und Maschinen

Spiealbahee ». eck»- ,ira - >
leinen , itzeilen, Rüget , W>ls ( b, «
Eibrauben , Wahmannseratze ? �

«ugellagee , bach>ablen »>
- - - -' »ee. PtU .«elbsineebraiubee . Pili .

niekenkoesee See. »I , Hat P«- -
link » Moabit 3020.
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